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Zweites Wohnzimmer: 
das Brückenhaus als 
Qr,artiers~ Treff für die 
gesamte Nachbarschaft. 
Daneben das Haus 
a_~ Park mit Wohnungen 
(ur Geflüchtete und 
alt.ei11gesessen,., 7i••bi· " u nger 

Te)(t: 
tfarald Willenbrock 

Fotografie: 
verena Müller 
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Eine Stadt, die ein Grundstück in 
begehrter Lage weit unter Marktwert 
verkauft. 
Eine Gruppe Bürger, die dort 
ein Haus für Geflüchtete plant. 
Zwei Projektentwickler, die 
dieses ungewöhnliche Konstrukt 
zusammenhalten. 
Fünf Architekten, die es bauen. 

Das Tubinger ,,Haus am Park'' 
zeigt, was möglich ist, wenn 
Menschen scheinbar Unmögliches 
ausprobieren. 

,,Erst formen wir unsere 
Häuser, 

dann formen sie uns.'' 

Winston Churchill 

' 



• An einem friihlingshellen l', litt· 
w hmorgcn geht es im Brii­
ckenhnus .1m liibing r ·br­
ufer um den I111perfek1 ... Gestern 
- fuhren - wir- n.1ch - Freiburg", 
li t eine ,ilt re Frnu bedächtig 
m1 ihrem Hm1 mfgabenheft, die 
Lehrerin ch.1ut lobend, die Mit· 
schül rinnen wid Mitschüler im 
Gruppennmm - ein gutes Dut­
zend ukrainischer Frauen wid 
Männer - krirzeln in ihren Ar­
beit mnppen. Im benachbanen 
Büro begrüßt de1weil eine Sozial­
arbeiterin Alleiner:ziehende zum 
Berarungsgespräch, am Hausein­
gang k-ündigen Aushänge das 
jährliche Sommerfest, einen Aoh­
mark1 wid den Diavornag .Us­
bekistan erleben" einer reiselus­
tigen achbarin an. 

Es ist ,~el los in diesem Haus Freund klarer Ansagen: Cord Soehlke, 

das es nach nonnalen Maßstä'. parteiloser Baubürxenneister von Tübingen 
ben nicht geben dürfte. Allein 

Theoretiker u11d Praktiker: Der Soziologe 
Gerd Kuhn ist Initiator des Bauprojektes 

~e Lage: Durch die bodentiefen Fenster des Quartiers-Treffs 
f.illt der Blick auf d_en Neckar, in seinem Rücken liegen ein 
klemer Park wid die Villen der Ganenstraße. Besser kann 
man m der 9.° 000 Einwohner-Universitätsstadt kaum woh­
~en. Im Bru_ckenhaus wid dem dazugehörigen Mehrfamj. 
lienhaus - emem Betonquader mit insgesamt 15 Wohnun­
gen - Ie~en aber keme Besserverdienenden, sondern rund 
50 Gefluchtete, alleinerziehende Mütter, betreute Ju en 
liehe sowie Menschen denen ihr früh Zuha g d-

.. , eres use zwangs 
geraume wurde. Noch wigewöhnlicher: Erdach • 
"°.d finanzien hat das Ensemble eine Gru t, ~~baut 
Burger, die ihr Erspanes in dieses p . kt ppe Ttibmger 
Wwider, dass das ,Haus am Park" _ _rob Je _steckten. Kein 

d für ' u erregional Aufseh 
erregte W1 • den renommienen Polis-Award . en 
wid Proiektentwicklwig nomuu·. für Stadi­

en wurde Mögli h 
nur, weil am Neckar iele Jahre • . . c war es 
weisende Entscheidungen getroffi zuvor ellllge richtungs. 

' en worden waren. 

Das Modell 

Cord Soehlke ist TLibingens Baubür erme· 
Mann hinter dem Oberbürge . g ISter, der zweite 
• h . nne1Ster Boris P·•-

s1c nach emer wiederholten ras . . h ouner - der 
S1St1Sc en Entgleisung eine 
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Auszeit genommen hat - und fast so selbstbewusst 11ie die· 
sei: ,,In TLibingen wollen wir keine Siedlungsarchitekwr alll 

der Strangpresse", sagt der ehemalige Architekturkritikerin 
der Cafeteria des Technischen Rathauses, einem rundum 

ren~erten Fünfzigerjahre-Bau. ,.Unser Ziel ist eine dichte, 
soziale, kleinteilige, vielfältige europäische Stadt. Und unser 
Instrument dafür ist eine aktive Bodenpolitik." 
. Die kann Tiibingen gut gebrauchen. Die Stadt am Neckar 
ISt Heimat von Unternehmen wie Curevac Bosch und lrn· 

matics, einer Universität und einem Klinikum mit 12 OOO 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einer grün-liberalen Biir· 

~~chaft und einer schmucken ;achwerk-Innensiadt, die 
Jährlich 2,5 Millionen Touristen anzieht. In der Stadrmine 

zahlt man für ein 50-Quadratmeter-Aparrment 3000 EIJl1) 
Monatsmiete. Etwa 40 Prozent der Bürger haben eineO 

Wohnberechtigungsschein und damit theoretischen }Jl· 

~ruch auf eine Sozialwohnung. Praktisch sind die aber in der 

B
t 50

. knapp wie Bauplätze in der Nähe des Flusses. . 
ere1ts • d . daher e111r 

...., m en Neunzigern habe die Kommune ' ·. 
wende vollzo . . Sradret 
ge G gen, sagt Tub111gens oberster Bauherr. :UI 

ne rundstü ke . 1 niehr .de . . c veräußere man seitdem 111c 11 d 111 OJerugen d di 1 " son e 
ZUm li ' er e größte Zahl aufs Papier rna t ' ßr 

eS1preis an den Bieter mit den besten Ideen. cro 
. ()6/J) 

br.inde1ns 

BaUfe!der werden in kleine Parzellen zeneilt, um möglichst 

·eten unterschiedlichen Konzepten Raum zu geben. Für die 
VI i:ihJahme am sogenannten Konzeptvergabeverfahren 

1l cht es weder architektonisches Fachwissen noch einen 

~ essplan-Stattdessen gilt es vor allem zwei Kernfragen 
B~tworten: Welchen Beitrag leistet das Konzept zu 

~tät und Vielfalt de~ St:1dt? _Und wie realistisch ist es? 
Auf diese Weise gedieh 111 Tub111gen 111 den vergangenen 

3() Jahren ein Ökosystem'. in dem Bürgerinnen und Bürger 
einsaID Pläne schmiedeten und un E1genmteresse 

geat imraum schufen. Die Baubehörde wies ihnen Grund­
zu und legte Standards wie Gebäudehöhe oder den 

'everbrauch pro Quadratmeter fest, ließ ihnen im Ge­
aber größtmögliche Freiheit bei der Umsetzung. Es 
Gegenentwurf zum klassischen Investorenmodell, 
Baugrund en gros an Bauträger oder Wohnungs­

esellschaften abgegeben wird. Im Kern geht es um die 
: Was macht eine Stadt mit ihrem Grund und Boden? 

iwas erwartet sie von jenen, die ihn bekommen? 

am Institut Wohnen wid Entwerfen der Stuttganer Archi­
tekturfakultät gelehn, seine Forschwigsthemen waren unter 
anderen die kommunale Wohnpolitik, städtische Durchmi­
schung und gemeinschaftliche Wohnprojekte. In TLibingen 
setzte der 68-Jährige sie um. Trifft man sich daheim bei ilim 
zum Kaffee, lässt sich durchs Fenster beobachten, wie eine 
kleinteiligere Grundsrücksvergabe zu einem lebendigen 
Vienel führen kann. Kuhn lebt in einem 2005 fertiggesreU­
ten Baugruppenhaus mit 17 Wohnungen wid Gewerberäu­
men. Errichtet wurde es auf einem ehemaligen Kasernen­
gelände der französischen Annee, wo rund um ehemalige 
Mannschaftsunterkünfte und l'ferdeställe Baugruppenhäu­
ser errichtet wurden. Alle sprechen eine verwandte archi­
tektonische Sprache, sind in Größe, Zuschnitt, Farbe und 
Details aber so witerschiedlich wie die Menschen, die ihre 
Vorstellungen vom Wohnen wid Leben in Quadratmeter 
gefasst haben. Von der verbreiteten Ödnis konventioneller 
Großwohnsiedlwigen, die auf einen Schlag und aus einer 
Investorenhand errichtet werden: keine Spur. 

Kuhn ist überzeugt, dass sich mit dieser Graswurzel­
variante großer Nutzen stiften lässt. Eine kleinteilige Ver- • 

Bis heute sind nach diesem TLibinger Modell sieben funktio- Beste Lage: Blick auf das Haus am Park und das Brückenhaus 

nierende Viertel in der Stadt entstanden: alle kleinteilig, so- /links im Bild) 

zial durchmischt und begehn. Und natürlich, sagt Soehlke, 
habe die Stadt dadurch „auf manchen schnellen Euro ver· 
zichtet. langfristig aber erzielen wir hohe soziale Gewinne." 

Als 2015 mehr als tausend geflüchtete Menschen in der 
Stadt untergebracht werden mussten, lag es nahe, auch für 
sie das erprobte Modell zu nutzen. Zwölf über die ganze 
Stadt verteilte Grundstücke schrieben Soehlkes Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter aus. Die wichtigste Auflage: Mindes· 
teos drei Viertel des Wohnraums sollten zehn Jahre lang 
Gcfliichteten zur Verfügung gestellt werden - als One, an 
denen Neuankömmlinge nach ihrer Erstaufnahme Fuß fas­
sen können. ,. Wrr haben da echt gezockt und wussten nicht, 
ob es funktionieren würde", räwnt der Baubürgerme15ter 
ein. Tatsächlich gingen für die zwölf Flächen fast lOO Vor­
sdiläge im Technischen Rathaus ein. Um das anrak-uvSre 

Areal, ein 1200 Meter großes eingezäuntes GrundstÜck am 

Neckar, das die Stadtwerke bis dato als Werkhof genurzt 

hatten, bewarben sich mehr als 40 Interessenten. 

l>etMehrwert 
f>en-,.__ . . U " eine Baugnippe 

~hlag erhielt schließlich „Wo e+ ' Er hat lange 
lilltden Tlibinger Wohnsoziologen Gerd Kuhn, 
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gabe v n Bm1gnmdstiicken füh· 

re zu inenielf.iltigt>n Architelm1r 

und ebensolche, Bewohn r­

s haft. Beim Gnmdstiick .1111 

knr aber sei mehr nötig 

gew sen: .. Ein Wohnprojel..1 für 

Gefüi htet in dieser ausgezcich· 

neten L~ge kann nur funl..-tionie· 

ren, wenn es keinen Sozialneid, 

sondern sichtb.trell Mehrwert 

für alle erzeugt'', sagt Kulm. Da· 

für teht d,s gemeinschaftlich 

genutzte Brii kenhaus. Fman• 

ziert wurde es unter anderem 

durch emöhte Kaufpreise für die 

Wohnungen, eine Art Solidarzu­

schhg der Baugruppennutglie­

der. Sie gaben sich den program• 

marischen Namen "Wohnen für 

Alle und mehr", kurz: Wolle+. 

Im Frühjahr 2020 eröffnet, 

dient der zweistöckige Kubus v, • 
heute als eine Art zweites Wohn- or seiner .Perle": Matthias Hambe,ger vom Verein KIT Jugendhilfe Tübingen betreut das 8riickenl>111J 

zimmer für die Nachbarschaft. 

Rw_id 200 Menschen nähmen die Angebote in Anspruch, 

schätzt Matthias Hamberger vom Verein KIT Jugendhilfe, 

der das Brückenhaus betreut. Es sei »eine echte Perle und 

sofort ~genommen worden", sagt der Sozialwissenschaftler 

und Sozialpadagoge. Für Akzeptanz sorgte ironis h . 
auch die Co p d c erweise 

. rona-an emie, wegen der man das eigentlich e• 

plante Einweihungsfest absagte. Standessen wurde das tt! 
als Behelfs-Ausgabestelle für di 'ffb" us 
. 2e· e u mger Tafel genutzt Und 
m . lten geschlossener Schulen betreuten di KIT-S • . 
sozialarb • • hi e tadneil 

enennnen ·er Kinder aus der Nachbars haft • 
am Aussufer legte eine Nachbarin d il c • Unten 

geflüchteten Menschen KI . .. erwe ZUSamrnen nlit 
emstganen an_ ein An bo 

laut Hamberger besonders von Männ ge t, das 
sonst in ihren Wohnung h k em genutzt wurde, die 

en zu oc en pflegten. 

Der Deal 

Möglich wurde aU das nur dank der un .. . 
gruppe, die Kulm und ein b fr d gewohnlichen Bau-

e eun eter Pro· kt . 
z~sammenbrachten. Ungewöhnlich is JC _enfwicJder 

em Verein wie die KIT J -'L'" t zum Be1Spiel, dass 
ugenw1J1Ie Mitglied 

und danut Bauherr wurde F· da .. von Wolle+ 
B .. • ur s Bmckenha rlu 

ser auzuschusse von der Deutschen US e elt die. 
Fernsehlotterie und 
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der Postbaugenossenschaft, die in direkter Nachbarschaft 

einen weiteren Wohnblock für Geflüchtete enichtet ha1. 

IOOOOO Euro steuerten die anderen 13 Mitglieder von 

:olle~ bei. Deren neu entstandene Wohnungen hat jetzt 

.. mmdestens zehn Jahre die Stadtverwalrung Ttibingen 

ubemommen, wn dort Menschen unterzubringen die drin· 

gend ein Zuha b h ' die 
use raue en. Im Gegenzug erhalten 

Wolle+-Wohnungsbesitzer einen zwar festen aber 34 Pro· 

~nt unter der ortsüblichen Miete liegenden Metzins. Was 

die Frage aufwirft: Weshalb investieren Durchschnittsbür· 

ger Zeit, Energie und Ersparrusse in ein solches Projekt1 

für »E~ die Hälfte der Baugmppenrnitglieder wollte etwas 

di 
Gefluchtete tun", antwortet der Projektinitiaror Kuhn, 

" e andere Uau. b • 
d " . • =e wollte Geld anlegen. Manche auch ei· 

es._ Eine Rolle dürfte daneben auch die la-Lage am Neckar 
sowie der 25 . , "' de; 

B de 
·prozennge Baukostenzuschuss des ..,..t 

a n-Wi' 
A hurttemberg gespielt haben. 

uc Natasha Krü· M • Die 
52:Jähri ger hatte verschiedene onve. . 

ge und ihr Mann • . h • u· erem für 
Geflü h . engagieren sie seit ang 

5,,,.,. ~ t~~~; em Jahr lang haben die beiden einen jungen 
, .. r 1ß uirer Mi ant 

Park erw ~twohnung aufgenommen. Im Haus ' 

eines d arbdree_n die Sozialpädagogin und der Kinderaf'lt 

er t Penthäuser mit Dachterrasse - und dantil 

brand eins 06/].J 

eiJte Besonderheit, denn die Eigentümer dieser Wohnungen 

ifjjr{en sie sofort selbst nutzen oder frei vermieten. Im Ge-

brachten die Penthäusler einen überdurchschnittlich 

~ 5oJidarbeitrag in die Baugruppenkasse ein: Für ihre 

dratmeter-Wohnung mit dreieinhalb Zimmern und 

Dachterrasse zahlten Natasha Krüger und ihr Mann 

Euro - und damit einen Quadratmeterpreis über 

:ftibinger Durchschnitt. ,,Eines Tages wollen wir dort 

~einziehen", sagt sie, ,,mit Fahrstuhl im Haus und dem 

vor der Tür lässt es sich dort im Alter gut leben." 

• t aber wollte das Ehepaar seine Wohnung vermie• 

nd machte eine überraschende Erfahrung: Auf ihre 

in der sie auf die Nachbarschaft nut Geflüchteten 

meldeten sich lediglich fünf ernsthafte Bewerber. 

e Stadt wie Tübingen mit extremer Wohnungsnot 

ein erstaunliches Desinteresse", sagt Krüger. Die 

die schließlich in ihre Wohnung einzogen, seien dort 

zufrieden. 

ses vor eine ungewöhnliche Aufgabe: Sie mussten es zum 

einen für die Bauherren, zum anderen für Geflüchtete pla· 

nen - für Menschen also, deren Wünsche und Ansprüche 

sie nicht kannten. Die Stuttgarter Architekten Katja Knaus, 

Tobias Bochmann und Benedikt Bosch lösten diese Auf­

gabe, indem sie das Innere ihres 12 mal 24 Meter großen 

Betonriegels flexibel gestalteten. Bis auf das Treppenhaus 

und die tragenden Mauem lassen sich sämtliche Trocken­

bauwände mit wenig Aufwand versetzen oder abreißen. 

Eine Wohnung mit fünf kleinen Zimmern lässt sich so eines 

Tages problemlos in ein Loft verwandeln. Und so kosten· 

sparend die Planer im Großen wirtschafteten, so viel Wert 

legten sie auf hochwertige Details wie eine Fassade aus fili. 

ßllll gefonnten Betonfenigteilen, außergewöhnlich große 

Ballcone und Industrieparkett in den Wohnungen. Alle 

Wohnungen, von den Penthäusern bis zu den Mikroapart· 

tDents für unbegleitete jugendliche Aüchtlinge, sind nach 

claise1ben Standards ausgestattet. 
• heute lockt der Ausnahmebau immer wieder Besu• 

ppen an, seine Architekten werden regelmäßig ein· 

ihr Projekt zu präsentieren. Von Nachahmern weiß 

Bochmann dennoch nichts. ,,Menschen springen un· 

das an was ihnen angeboten wird. Und dass be~ 
' d ll •• lieh wa· 

und Wohnen auch ganz andere Mo e e mog . 

den allenneisten gar nicht bewusst." Auch die • 
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hitektin Kat~t Kmms hat dns 
Pro/ l..'t na hdmklich hinterl.tssc1_1. 

Baugnmd sei ein lebensno~vci'.d'.­
S Gut, dt. sich ni ht i•m1elfiiln­

gen l:L ·t, s.igt ic. ,,Ich finde, unsere 
G ellsch:ilt sollte d'U'Über nach­

denken, wem Boden gehören druf 
und ob K mnumen ihn iiberhaupt 

n h Yerlmufen sollten." lht Biiro­
p.-utner Benedil-'t Bosch verweist 

attf di tmgute Logik der iiblichen 
Jmmobilienprojel..'te: ,,Wenn man 

Baugnmd an den Meistbietenden 

vergibt, folgt seine Bebauung na­
turgemäß den1 Prinzip Rendite. 
Deshalb sieht man landauf, landab 

diese fanrasielosen Wohnbauten, 

die erkermbar auf maximale Qua­
dratmeter-Ausnutzung und größt­
mögliche Standardisierung ge­
trimmt sind." 

Die Bilanz 

Das Haus am Park hingegen gilt drei Jallre nach seiner Fenig­

stellung als echtes Wm-win-win-Projekt. Die Stadt profitierte, 

weil sie statt „Containersiedlungen und ähnlicherJttnk-Archi­

tektur am Stadtrand" (Baubiirgermeister Soehlke) nun über 

ein intaktes Quanier in bester Lage verfügt. Die Wolle+-Bau­
gruppe brachte gutes Wohnen und gutes Tun zusammen und 

kattn sich unter anderem wegen der deneit hohen Inflation 

und Wohnraumnachfrage über eine ordentliche Wertste.ige­

nmg freuen. Und auch die Bewohnerinnen und Bewohner 

des benachbarten Viertels profitieren: Wo früher die Umzäu. 

nung des Betriebshofes Neckar und Nachbarn trennte, genie­

ßen sie jetzt freien Zugang zum Fluss. Über den wird gerade 

eine Brücke für Radfallrer gespannt, der Uferstreifen renatu­
riert und zum Park aufgewertet. 

Der Rückschlag 

Im _Haus selbst lief es nicht immer hannonisch. Gerd l<uhn 
bench'.et ~on Ko~en zwischen ethnischen Gruppen_ 

U~_d rucht Jedem Gefluchteten sei das Prinzip der deutschen 

M~trennung sofort klar gewesen, was bei Nachbarn für 

Verargenmg gesorgt habe. Anfang des Jahres gab es eine 
Krisensitzung wegen des dreckigen TreppenhaUSes und 
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Architekten des _Wohnhauses• 
Katia K11a11s, Tobias Boch,,,a,,n • 
Be11ed1kt Bosch, Hadi Ta1tda,ua: 
Stuttgart d/lJI, 

Architekt des Brückenhause . 
Simon Maier, Tübingen s. 
Bauleitung: 
Bernd Wezel, T1,bingen 
Bauzeit: 
2018 bis 2020 
Bauherrin: 
Private Bauherrengemeinschaft WolJ, 
Größe der Wohnungen: ' 
23 bis 156 Quadratmeter 

Kaufpreise für die Wohnungen: 
2700 bis 4 300 Euro Pro Quadrat,,,,,. 

Durchschnittlicher Kaufpreis 
für eine 30-Quadratmeter-W~ 
in Tübingen: 
5338 Euro pro Quadratmeter 

Nachdenkliche Architekten: 
Tobias Bochmann, Katja K1,a115 

und Benedikt Bosch (von links) 

Grillens auf den Balkonen - Probleme, die es auch amkr­

orts gibt, wo Menschen attf engem Raum zusammenleben. 

Im Haus am Park, wo die von der Stadt zugewiesenen 

Mieter mitunter eine Menge Probleme im Umzugsgepäd 

mitbringen, treffen sie jedoch geballt attfeinander. 

,,Statt drei Vienel Geflüchteten und einem Viertel Ni· 

Ttlbingem im Haus wäre ein ausgewogenes 50-50-Verhält· 

nis besser gewesen", sagt der Soziologe Kuhn heute, ,das 

war ein Gebunsfehler." Die gewünschte lntegrarionsletS· 

tung habe das Projekt so nur teilweise erbringen können. 

..Andererseits: Was sollte die Stadt denn machen? S,e 

musste die Menschen ja irgendwo unterbringen." . 

Die Verantwon!ichen in Ttibingen ringen derweil nut 
d Kräft• . . d Baukosten 

ganz ~ ~-~n en. Steigende Zinsen_ un auvorha· 
haben llJ Jungster Zeit gemeinwohlonenaerten B 

ben die Luft abgeschnün; zwei musste die Stadt bereits':~ 
d Ruin ahr d Demut hin em retten. ,, W1r haben jetzt ein J er , 
t " hlk der Geist er uns , seufzt der Baubürgermeister Soe e, " ll 
d N „ck." J\ktlle 
es eoliberalismus kehn ins Bauwesen zlllll och 

seien viele Städte dankbar wenn bei ihnen überhaupt n e 
• d ' h]riennert ttgen Wer irgendetwas baue. Für gemeinwo 0 

Projekte Werde es ungleich teurer und komplizierter. ~'31· 

Gut möglich daher dass der Ausnahmebau am Nec „ 
ufer auf abse ' . Ausnalune. 

hbare Zeit genau das bleibt: eine 

brand eins o6f') 

gute Idee weiter. 

BernhardZOnkeler 

/ 
I 

/ 
/ 

Ab jetzt 
Im Handel 
oder auf 

all eines· unsere Zeit erfordern vor em • . "cht, 
unserer d Unternehmen WISsen 1_11 

och viele Menschen un 1.·· nen Für sie hat 
d lant nutzen i-on • 

strategisch un gep . ck lt 
den Atlas der Kreativität entwt e • 
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